
Zoolojn^iiieher Atlaii

(• II I li 21 I t o n (I

Abliil(liiiis:eii iiimI Besclireibiiiig^eii neuer Thierarteii,

« ii h r «' II tl «I «' H

Üottfrtpttmn« mn ^ot^hm

zweiter Heise iiin die Welt,

Huf der RuKsi8tli-KHi8.rllclien Krügssclilupp PredpriaHie in den J.ilimi 1823-1826

o li II c h t e I

D". FRIEDR. E8CH8GHOLTZ,
Professor und »irp.tor Ae» loologischeii MuseumB im der liniver»it»t zu üorpBt. Mitglied mehrerer gelehrten

l>»elUchnften . Bus». Kiii». Hofrathe und Ritter des Ordens des heil. Wladimir.

Ersti-T Heft.

HB
B K R L I N, 1829.

(iedrurkt und verlegt
BEI O. RBIMBB.

\



IVkhrend de« FlottCRpitaln O. von Kotzebne dreijähriger Reise nm die Welt in den Jah-

ren 1833 bis 1826, der zweiten, welche diesem erfahrenen Seemanne zu leiten anvertraut

wurde, war es das ausschliessliche Bestreben des ihn auch zum zweiten Male als Arzt und

Naturforscher begleitenden Verfassers, so viele als möglich neue Formen aus dem unüberseh-

baren Reiche der Thiere kennen zu lernen und zu beobachten. Wenn den letztem auf der

ersten Reise (wahrend der Jahre 1815 bis 1818) die Uetrachtung der ftussem Form, Torztkg-

lich bei den Mollusken und Strahlthieren , und das Aufsuchen der Gattungen schon hinltag-

lich beschidtigten , so gereichte ihm diese Bekanntschaft auf der zweiten Reise zum grossen

Vortheile, indem er nunmehr sein Auge auf verborgener« äussere und innere Organe wenden,

und an die Lösung sich selbst gestellter Fragen gehen konnte ; wobei auch noch zu erwähnen

ist, dass das zoologische Studium seit d. J. 1815 (dem Antrittjabre der ersten Reise) durch

das Erscheinen vieler ausgezeichneter Werke wesentlich erleichtert worden war. Als die

vorzikglichsten brauchen hier nur genannt zu werden: Lamarek hiat, not. de» animmia;

»am vertebrea, Cnvier regne ammal, Schweigger Handbuch der N. G. der skiiettlosen

ungegliederten Thiere.

Die Kriegssloop Predpriaetie (welche dem Capitain von Kotzebue im j. 1823 zu

fikhren aufgetragen wurde) ankerte zuerst ausser Europa in Rio Jniiciro, nach vier Wochen

machte sie von hier eme glückliche Fahrt um das Cap Hörn, kehrte ic die Bai von Con-

ception in Chili ein und wandte sich nach kurzem Aufenthalte daselbst nach Westen zum

Archipel der niedem Inseln. Nach manchen Untersuchungen ging sie am Cap Venus von

Otahaiti vor Anker, ruhte dort zehn Tage, worauf sie ihre Richtung zu den NavigBtorinseln

nahm, dieselben beschrieb und auf der Reise nach Kamtschatka noch acht Tage im Hafen

der Insel Otdia, einer der Korallengruppe Radack, zubrachte. Nach fast eilfmonatllcher

Reise erreichte die Expedition am 22. Juni 1824 den St. Peter-Paulshafen, wo das Land

des eben beginnenden Frühlings sich erfreute, und nachdem sie seclis Wochen in Kamtsihat-

ka verweilt hatte, begab sie sich zum Ort ihrer eigentlichen Bestimmung, an die Nordwest-

küste Amerika's, wo die russisch-amerikanische Handelscompagnie in dem Norfolksund auf

der von den Eingebomen und Russen Sitcha genannten Insel, einer der König Georg III.

Inselgruppe, ihre Hauptniederlassung hat. In diesem Jahre brachte die Expedition nur einen

Monat bei fast beständigem Regen an diesem Orte zu; sie begab sich, um den Winter in ei-

nem der Gesundheit zutr&glichera Klima zu verleben, zuerst nach Califomien in den Hafen

des St. Francisco, wo die Monate October und November zu mehreren Reisen ins Innere

benutzt wurden, wie nach den südlichem Missionen, gegen Westen den Rio Sacramento

aufwärts und nach Norden zu der rassischen Niederlassung Ross. Darauf wurden die Sand-

wichsinseln besucht, wo man anderthalb Monate auf der Insel Wahu zubrachte und sodann

zu Anfang d. J. 1825 sich wieder nach Nordi>n hin, in den Norfolksund zur Sonunerstation

begab. Hier hatten wir mehr Gelegenheit, di« Naturproducte des Landes und vorzüglich der

93^^^'^
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MporcskOBtc kennen zu lernen, iila nn andern Orten, Indem wir vom MHns bis Mitte Augiisl

durrh fust be«iandl» Bcliönes Wetter selir begünstigt wurden, da man in antlern Jahren ge-

wölinlicli nur drei trockene Tage zwUchen vierzehn regnigten oder neblichten genlesst.

Auf der Rückreise nach Europa wurtlen die 8andwiclminseln und die darinnen nur

llüehtig besucht, in Manilla erfreuten wir uns zwei Monate hindurch der Tropennatur, sodann

waren nach eilfwöchentlicher Fahrt acht Tage Aufenthalt auf der Insel St. Helen» die einzl-

gen, welche wir noch auf aussereuropäischem llotlen genossen.

Ueberhaupt wurden innerhalb drei .lahren 2400 Thierarten Ihells beobachtet, thells nur

eingesammelt; darunter sind 28 Säugethiere. 165 Vogel, A.i Amphibien, 90 Fische, 40 An-

neliden, 127 Cnistaceen, 1400 Insecten, 28 Arnehiiiden, 10 Cephalopoden, 172 Gasteropo-

den, 45 Aceplialen, 28 Tunieaten, 21 Cirrhipeden, 60 Ecliinodermnlen, 6» Acalephen und

90 Zoophyten.

Nicht Alles, wsis ich für unbekannt halte, soll abgebildet werden, sondern nur die

ausgezeichnetsten Formen, und der Text soll sich nicht auf die Heschreibungen der Abbil-

dungen allein beschränken, sondern auch andere zu den hier aufgestellten neuen Guttungen

gehörige Arten abhandeln unil systematische Anmerkungen auihehmen.

D« Alles aus der reinen Absicht hervorgegangen Ist, der Wissenschaft zu nützen, so

mögen Naturforscher dasselbe auch nur aus diesem Gesichtspuncte bcurtheilen und die vor-

kommenden Unvollkommenheiten der Entfernung des Verftwsers von den Coryphiken der Na-

turwissenschaften gütigst zuschreiben.

Dorpnt im Mai 1829.
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TAFEL I.

o r t s «iricoLA.
K.amt8chati8cheM 8chaaf.

hingnn»iit: Man lonmbti» ni/ttrh/iiefrU., po*t inlervaUn mittun Irattitvernh» inriniii, la-

fere p.rlernn plaiiiin nii^ulo extern» promiiiulu ; vollere hijemitli hui^u revht riffiäo

ßaro • i(ri>ieo ; präihnn niifire ferrii^iiieis,

LUngf (los ganzen Thicres ... 5 Fuss.

MiUl<-r«> lliilit' <l«'HH«'llicn .... 2 - 5 /ull.

DiiH zu iM'Nrlircibendc Exrinplnr ist «'in allrs I^lUnnclirn im WinlrrkU'iilr. Seine Hör-

ner sind im (lanzi-n «Ireiliantig, an der Wurzel einander ziemlich nahe stehend und daseihst

drei Xull dick. Sie krttminen sich an den Seiten des Kopfes in einem Kreise, der zehn

Xoll im Durchmesser hat, so dass ilire Spitze nach vorn gewandt ist: diese undeutlich drei-

seilige Spilze krümmt sich, nachdem die Horner einen Kreis vollendet haben, nach aussen.

Die Farbe der llitmer ist braun. Diejenige Fhkche der llörner, welche an der Wurzel nach

vorn gewandt erscheint, ist eben und zeichnet sich durch weit von einand«-r abstehende ziem-

lich tiefe <|uereinschni(le aus, und zwar stehen die drei erstem Einschnitte au den Wurzeln
der ilorner ungefähr anderthalb Zoll weit von einan«ler, die zwei folgenden in einer Entfer-

nung von zwei Xolie.i, die vier folgenden KäuniG zwischen den Einschnitten sind drei, vier,

fünf uiul sechs Zoll lang und endlich niissl das Ende sieben Zoll. An den Zwischenräu-

men des dickern Theiles der Homer bemerkt man noch einige (tuereindrUcke , welche über

keine wulstigen llervorrngungen bilden.

Die an der AVurzel der llörner nach aussen gewandle Seitenilttchc ist nnfan;^,-s breit,

eben und ha( nur geringe Spuren der Einschnille; sie wird von <ler vordem Fläche durch eine

scharfe Kante geschieden, welche nach aussen noch über die Seileniliichc hinübernigt. Die in-

nere Kante ist stuiupf, die innere Fläche gewölbt und die untere Kante gerundet.

Das reharlige brüchige Winterhtuir, zwischen welchem eine feine W«Ue sich befindet,

ist am Leibe drei Zoll laug, ani Itücken gelblich gi'au, am Uauche etwas heller, am Halse

uud Kopfe fast strohgelb gefUrbt. Die Deine sind mit kurzen Haaren bedeckt, und an der

vordem Fläche rostfarben, an der hintern gelblichgrau; an den Vorderbeinen sind jedoch die

Knie auch gelblich grau gefärbt, und zwar ist die braune Farbe der Vorderschenkel nach un-

ten zu pWilzlieli abgesetzt. Die ganze hintere Fläche der Ilinterschenkel und die Gegend um
den sehr kurzen Schwanz herum hat eine gelblich weisse Farbe. Die Hufe sind schwarz.

Am obern Tlieile der Vordersehenkel sind die Haare sehr lang und hängen frei herab,

liesondcls an drr hintern Seile derselben, zugleich bemerkt man gleich hinter ihnen eine grosse

Fläche an der Seite der Urust, die nur dünn behaart ist und wo die Haare dicht an die Haut

angepresst sind. In diese Vertiefungen des Pelzes legen sich die zurttckgeschlugencu Beine

und werden von den erwähnten längeren Haaren gedeckt.

Dieses Scliaaf lebt auf den llergen der Halbinsel Kamtschatka, hält sich im Som-

mer an der Schneegränze auf, steigt aber im Winter in niedere Regionen hinab.

Nach den zehn Einschnitten der Hörner zu urtheilen, mag das hier beschriebene Thier

zehn Jahre all gewesen seyn. Obgleich dieses Schaaf auf den llergen häufig erlegt wird, so

kommen solche Exemplare doch s«-lten vor, und dieses wurde seines Alters wegen von dem

zu der Zeit in Kamtschatka sich aiifludtenden ehemaligen russischen Generniconsut zu Manilla,

Herrn Do bell, aufbewahrt und nachher ims geschenkt.
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TAFEL II.

T II / IV o r n ff s H V M I V I r o n c s.

Wi-M'T Vilbel biltli't oino neue Gattung ilrr GrulliitorrH, «lit- Hii-Ii iliircli ilin-n kurzfii, im

(Irr Wurzel dickfii 8cliiiiil>«'l . der dem viiu-n K<'rnb«'iHHi>rH liliiii'lt. uiitl durrii ilin> ganz In-it'n

Zflii'ii li'U-hl vor alli-n übrigen clernelben Ordnung auHZi'icIini'l. Folgende Merkmale bezeich-

nen die Gattung TlihnnorH» (von Siv, Sivo; Strimd und xo(iv( Lerclie):

Huntnun i'iipi/o //rcriu», couintm, iiiutiim; mtutilla nifH'riuri Jhntivala^ grypaiien;

tomii» hitegerrimi».

Sarct »iipcnie, t/amtle», Inmhm magna htflata foniiviUtte.

Pedcn rtuianteny breve», Jinni ; litiiii.r /tliiiliingem i/igiH aiitiri apt/iiiin», apirf initi»tniii.

'rhinoforut riimicn'orim. liontrum fvrnighiriim , Imni apiveipie nigntm. PHpiih <?•

tvrvi.r piiHiila , /iriiiiiieo-nniriilula. IhtrHiim et Ivvtrivc» mhiure» pviini» ß'rrngiiiriii,

f'uHvia Hemlvirvulari nigra iiutaliit vi laiv pall'nlu marghtalh, 'l^evIrici^H nianiiii ina-

jnro» Jiincae ; JamiiH niigiilnriltas ßari»: JaHviiH nigru luirrghtatiH, Unitigen funvae;

prima vaeferiH /inigiori e.ctim aibivanti. A/iilomeii cum pectore alhiiliiui. I'fi/en ßari,

Ma» ga/furc a/bo, ttiara/in /tigrin voiiiii'.cia iiutatn; riimla J'uHca^ revlriviba» aftitc

"fbia. Foemina gitlhirv griiieu, JUtivu- uutculato^ rawia Junta , palliilu- utavulaln.

In liinüichl der Grösse ist dieser Vogel mit Totimu* /if/fut/eiiiiiii zu vergleielien. Der

8ehnabel ist gelhlieli liornl'arben , mit scliwiirzlicher Wurzel und Spitze; seine Gestalt is) keil-

l'örmig, er ist kuiv.er als <ler Ku)it'; der obere Schnabel ist svhuueh gekrümmt, breiter als der

untere und zugeN|)il/,l. l>io grossen Nasenloelier befinden sich oben an der Wurzel desSchna-

Itels und sind vim einer breiten weichen schwiirzlichen Schuppe überdeckt, so duos nach aus-

sen nur eine Spalte frei bleibt.

Der obere Tlieil d<-s Kopfes und der Nacken sind blass gelblich mit dicht stehenden

schwarzbraunen Flecken bezeichnet. Ohrengegend blass bräunlich. Die ersten Federn des Ituk-

kens sind grau braun und haben eine gelbe breite Einfassung; bei den übrigen veründerl sich

die Farbe derselben nllmiUig so, dass sie an der bedeckten Wurzel schwarzbraun sind ; am sicht-

baren Tlieile erblickt man zuerst eine breit«' rostroihe llinde, diese ist von einer schwarzen bogen-

förmigen Linie begriinzt, worauf endlich eine breite Kandeinfassung von weisser Farbe folgt.

üie Flügel sind fast so lang, als der Schwanz, und braun; die erste Schwungfeder

mit weisslicher äusserer Fahne ist die längste. Uie grössten Ueckfedern «ler Flügel sind um
fünf Linien kürzer, als die Schivungfedern, ihre äussere Fahne hat der Länge nach winklige

gelbe Itinden, die schwarz eingefasst sind; vor «ler Spitze b«-linden sich geradlinige Ilinden in

diagonaler Kichtung an beiden Seilen. Der Schwanz ist am En«le gerundet, beim Alännchen

schwarz mit breit«'n weissen Enden ; die äussern Sieuerfedern haben am Eiule einen grossen

weissen Flock, der sich auch noch an der äuss«-rn Fahne gegen «lie Wurzel hinaufzieht. Heim
\\ eibchen ist d«>r Schwanz «lunkelbraun mit heller«>n undeutlichen Flecken. Der V«irderhal8

des Männchens ist w«-iHs, mit schwarzen zusamun-nhängenden Fl«-eken bezeichnet; an der Wur-
zel der untern Kinnlade steht je«lerseits ein länglicher schwarzer Fleck. — Die Farbe des

Vorderhulses beim W«>ibchen ist ein sehr helles liraun, mit dunkelbraunen Flecken, llrust

und Unterleib tritft num bei beid«'n Geschlechtern weiss an.

Die sehr kurzen Waadbeine sind gelb; die massig langen Zehen ganz gespalten, ohne
eine Spur einer Yerbindungshaiit ; die hintere Zehe steht etwas liöh«>r, als die übrigen und slösst

nur mit der Spitze auf die Erde ; sie ist so lang, als ein Glied der vordem Zelieu. Die schwar-

zen Nägel sind massig lang und gekrümmt.

Das Vaterland die8«>s Vogels ist Chili, wo er auf den sandigen und bewachsenen Nie-

derungen in der Nähe der M«-eresküste in «l«'r Hai von Conception angetrotteu wurde. Sein
Geschrei gleicht dem des gemeinen Kegenpfeifers ; in seinem Magen fanden sich Saauien von
einem Pulijgiuiinii und «>inem Hiiiiie.r.

Die Abbildungen stellen das Männchen von der Seite und das Weibchen von vom in

natürlicher Gross«- dar.
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T A r S L III.

CHELONIA O LI r A C E A.

C/i. »iipra o/ivarea; umtritig tenlao diaci 19 ad IX: vertebnilibu» ncmpcr nr/tfem; mnrgi-
imlibiia 27; afertto areis dti*nlerhn.

Villi difsor Mi*crscliildkr(tl«>, welche der ('heluiiia vephiilo um nächsten steht, sich aber

von den meisten Arten durch die grosse Zahl der Itiick^ratlissehilder der Schaale unterscliei-

det, habe ich zwei Exemplare zu beschreiben, die ich beide lebend erhielt, ein junges und
ein altes, und welche grosse Verschiedenheiten in der llewatfnung der Schilder und Heine, so

wie in den Verhältnissen am Ko|>i'e und Schilde beobachten lassen.

Das jun^e Exemplar hat eine 7 Zoll lange und 6^ Zoll breite Schaale, deren Ge-
stalt breit herzl'ürniig ist. Unter den mittlem Schildern der Schaale sind der Kiickgralhsschil-

der sieben, von denen fünf grossere und zwei kleinere. Alle haben sie in der iMitte eine

scharfe kante, die nach hinten fiuit hi einen Stachel ausgeht. Das erste Rückenschild ist

breiter, wie lang; das zweite und dritte länger, wie breit; das vierte und sechste sind die

kleinsten von allen, indem sie schmäler als die übrigen, und doch noch viel kürzer, als breit

sind; das fünfte Schild ist nicht breiter, wie lang, dabei neunseilig, indem der vordere Kanil

einen winkligen Ausschnitt, und jeder Seitenrand zwei hervorstehende Ecken hat ; das siebente

Schild ist bei weitem das gri'isste von allen, in seiner Gestalt dreiseilig, so dass die nach vcn
gewandte Spitze zur Aufnahme des sechsten Schildes abgestumpft ist.

Die Seilenschilder des Itückens sind alle viel breiler, wie lang, das erste jederseits isl

das kleinste ; auf der linken Seite zählt man sechs, auf der rechten sieben Seliil.ler. Die Zahl
der Kandschilder beträgt 27, von denen das unpaarige vorderste eben so breit ist, als das erste

llüekenschild; die hintern Kandschilder bilden durch ihre hervorstehenden Ecken einen säge-

forniigen Hand.

An dem Krustschilde, welches grosse .Aehnlirhkeit mit dem bei ('!n'/<uiiu vephtitn hat,

zählt man zwölf mittlere Schilder, die etwas schmäler sind, als bei andern Arten, und vier

Kandschilder. Zwischen dem zweiten mittlem Krustschilde und dem ersten itandschilde da-

selbst trifft nmn hier noch zwei kleine SchiUlchen eingeschoben an, welche aber keii>en Kno-
chen bedecken (bei andern Arten belindel sich hier nur ein Sehildchen). Die Ausschnitte für

die hintern Keine sind sehr tief, daher der hintere Fortsatz sehr lang erscheint; das vordere

Ende des Krustbeins ist spitz.

Der Kopf ist viel länger wie breit, nämlich 24 Zell lang und hinten nur 1| Zoll breit,

die Schnautze spitz. Die beiden hintersten Kopfschilder, welche auf dem llinterhuuptstacliel

liegen, sind zusammengenommen so gross, als das vor ihnen liegende einfache Schild. Die Kinn-

laden sind gänzlich ungezähnt. Der Daumen an allen vier Füssen hat keinen hervorstehenden Nagel.

Das Exemplar eines alten T hier es unterscheidet sich in ntancher Kücksicht von

dem jungen, und zwar durch einige so auflidlende Merkmale, dass nmn gewiss zwei verschie-

dene Arten aus ihnen gebildet hätte, wenn raai* nicht beide untereinander vergleichen könnte.

Die Kückenschaale des alten Thieres ist 2 Fuss \\ Zoll lang und 2 Fuss in der Mitte breit,

verhällnissmässig also schmäler, als beim jungen Thiere. Die Seitenränder stehen horizontal.

Von den scharfen Kanten der Rückgrat hsschilder ist hier nichts zu fanden, nur das erste und
fünfte sind etwas buckelig. Der Seitenscliilder des Kückens zählt man auf jeder Seile sieben.

Der Kopf ist sechs Zoll lang und in der Mitte, wo seine grösste Kreite Ist, 5| Zoll

breit, also fast so breit, wie lang. Die Kopfschilder sind eben so gestaltet, wie bei dem
Jungen, nur hat sich zwischen den beiden Schildern des llinterhnuptstudiels noch ein drittes

kleineres eingeschoben. Die Kinnladen sind ebenfalls ungezähnt. Die Länge des Rrustschil-

des beträgt 1 Fuss 8 Zol'i, und es isl nur um einen halben ZoN schmHier. Der Daumen ist

an allen vier l'üssen mit einem starken abstehenden und abgeriebenen Nagel versehen. Der
Schwanz ist 8 Zoll lang und mit schwarzen runden Schildern bedeckt.

Die Farbe beider liulividuen ist gleich ; die obere Seite des Kopfes , der Keine und der

RUckenschaale ist olivengrün, alle Theile an der untern Seite blass gelb, so auch die äussern

Ränder der Randschilder; der Nucken bruun, mit dunklem undeutlichen Scliildcrn.

1 »
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Das Vaterland ist das chinesische Meer; beide beschriebenen Exemplare wurden in

der Bai von Manilhi gefangen; aber auch bei Sumatra ghtubc ich diese Art gesehen zu ha-

ben, und vermullie, dass sie längst bekannt, aber bisher mit Ch. Mijtliut verwechselt worden

sey, welche l«>tztere vielleicht gar nicht ausserhalb des atlantischen Oceans vorkommt. ")

Die Abbildung stellt das junge Exemplar etwas verkleinert vor.

TAFEL IT.

PIO.

O M U S CALIFORNICVS.
Dieser Käfer bildet eine neue Gattung der Ciriiide/idtte, gehört zu der Abiheilung

derselben, welche durch eine dreizahnigo Unterlippe bczeiclinet wird, und üiidel seine Stelle

zwischen MauJitora und Mcp^atepUnlii.

Gattungsmcrkmale sind:

LioAnim tramvcraum atigiisfum, bishniatum.

Pafpi labiales maxiUaribu» longitudine acijnaJes\ artivitli» diiolni» bfua/iiim brevibim,

ultimo seciirijhrmi.

Tarsi anteriores maris artiviilis tribiis dUntatis trnnsvcrsis.

Ociili rotinidi. Khjtra hiteribiis aiigiiinta.

Um die Stellung dieser neuen Gattung zu den eilf schon bekannten deutlicher zu zei-

gen, mag folgende neu entworfene Tabelle der Gattungen dienen:

Sectio prima. Labiiim bifobiim, deute siims iiullo.

A. Tarsi articidis loiigitin/liie fere acr/iiafibits.

1. Colliuris Latr. Ehjtra ba^i di/atata, humcris promlimH*.

2. Tricondyla Latr. Elijira basi loarctata.

lt. Tarsi articidis tertio et i/uarto praccedeHtibu» mtiltu breiüoribas.

3. Theratcs Latr.

Sectio secvmja. Labiiim bilobum, d^ade si/ias iwiito,

A. OvhU rotuiidati , stipra aperti.

a. Elytra basi toarcfata, et latifudiito thoriwis baseos.

4. Ctenostoma Klug.

b. Elytra basi difatata.

") Palpi labiales articulo basali sequenti multo loiigiori.

5. Oxycheila Dej. Labrum triaugulare, acuminatum.

6. Meg acephala Latr. Labrum transversam angustum.
"*) Palpi labiales articulo bastdi seijuenti fere aerptidi.

7. Omus m. Elytra htteribus angalata,

8. Platycheile Mac L. Elytra plana.

B. Octili supra lamina tecti, plus minusve semilunares.

a. Pfdpi labiales articulo tertio vylindrico,

9. Manticora F, Elytra lateribut carinata.

10. ticindela L. Elytra Uileribus couvexa.

b, Palpi labiales articulo tertio infato.

11. Euprosopus Latr. Dens medius labii Magnus,
12. Dromica Dej. Dens medius labii obsoletns.

Die Thierc der vier ersten Gattungen klettern auf Uäumen und suchen dort ilire Nah-
rung; die übrigen auf der Erde.

*) Die l'helonia muliisculula KM (Britr. zur Zool. und vcigl. Aiint. 78) Ukcrtrilft nilein unter Hllen Arten die

bier begchriebenc durcb eine griisscre Zahl von RUckenichildero, indem sie deren 35 hut.
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Der Gattung Mnnt'wnrn fthnlich iat diese hier neu anfgestellte durch die schmale ge-

zahnte Oberlippe, die l'ulpen und durch die gekHUtctm und verwachsenen Flügeldecken;

unterscheidet sich jedoch durch die sehr breiten vordem Fussglieder des Männchens und durch

die ganz freien runden Augen. Eben so starke Annikherung zeigt Omus zu Mcgacephala
durch die schmale Oberlippe, die freien Augen und die breiten Fussglieder des Mtknnchens,

jedoch sind die in ihren Gliedern stark verkürzten Lippentasler, das hinten geradlinige Hals-

Schild un«l die an den Seiten kantigen und an den Schultern abgerundeten Flügeldecken iius-

gezeichnete ITnlerscheidungsnierkmale.

Die Farbe des hier zu beschreibenden Tliieres, eines Männchens , ist durchgängig tief

schwarz, mit vielem Glänze, ungeachtet der sehr rauhen Oberiläclie.

Die Länge 1\ Linien. Kopf fast viereckig, oben fast llach, stark ninzlicli; das Kopf-

scliild schmal, <|uer und ziemlich glatt. Die Augen klein, rund, seitlich, durch eine schmale

Leiste von der Stirn geschieden. Die Fühler haben halbe Korperlänge, entspringen unter

einer llervorragung vor den Augei;, sind fadenförmig; das erste grosse (ilied ist das dickste;

das zweite kaum halb so lang und schmäler; die übrigen neun so lang als das erste und so

schnud als das zweite, sind gegen ihr Ende etwas dicker. Die Oberlippe ist schmal und
viermal breiler als lang; ihre Ecken und der mittlere Theil stehen vor; ihre Oberfläche i.st

glatt, am vordem Kande hat sie kleine Gruben. Die Kinnbacken sind fast so lang, als der

Kopf, ihr Ende lang zugespitzt, die linke inwendig mit drei, die rechte mit zwei langen

Xälinen; nur der Wurzelzahn wird von der Oberlippe bedeckt. Die Taster haben ungefähr

gleiche Länge; an den Kinnladentastern ist das zweite Glied merklich länger und dicker,

als die beiden folgenden und mit einzelnen Horsten besetzt; das letzte Glied ist zusammenge-

ilrückt und bildet ein Dreieck, dessen Spitze mit dem vorhergehenden Gliede articulirt und
dessen Hasis kürzer ist, als die Seitenränder. An den Lippcntastern ist das AVurzelglicd

kürzer, als der mittlere Stachel der Unterlippe, das zweite Glied noch etwas kürzer, das

dritte länger als das zweite Glied der vordem Taster und mit einzelnen starken Horsten be-

setzt, und das zusammengedrückte und umgekehrt dreieckige Endglied ist länger und am
Ende breiler, als das letzte Glied der vordem Taster, und dabei am Ende etwas schief ab-

gestutzt, folglich b ilförmig. Die Seitentlieile der Unterlippe sind zugespitzt, der mittlere

Stachel hat parallele Seitenränder und erreicht \ der Länge der Seitentlieile.

Das lialsschild ist fast so lang, als breit, vorn so breit, als der Kopf mit den Augen
zusammen, nach hinten zu allniählig verschmälert, der vordere und hintere Rand geradlinig,

die Seiten haben schmale aufgeworfene Kanten; die mittlere Linie, die vordere bogenförmige

und die hintere Uuerlinie sind nur schwach; die Oberllächc ist schwach gewölbt und ganz

runziich. Das Schildchen ist unsichtbar. Die unter sich verwachsenen Flügeldecken sind

etwas breiter, als der vordere Theil des ilalsscliildes, noch etwas länger, als der Vorderleib

mit den Kinnbacken, stark der Uuere und der Länge nach gew<>lbt, an den Schultern ab-

gerundet, nach hinten verschmälert; die obere, durch zerstreute Grübchen narbige, Oberfläche

ist durch eine schmale gerundete Seitenkante von den schmalen glatten Seitenflächen geschie-

den, welche letztere einen rothbraunen Läugsstreifen haben.

Die Seiten des Unterhalses und der Urust erscheinen fein gerunzelt, der Hinterleib

dagegen glatt: das letzte Glied desselben hat einen tiefen schmalen Ausschnitt.

Die Heine sind ziemlich kurz und alle Tlieile derselben mit starken Horsten besetzt;

die Vord«Tsclienkel dicker, als die übrigen; die Vorderschienen am Ende viel dicker, kegel-

förmig, mit zwei langen Endstacheln, die an der untern Seite durch eine tiefe Grube von

einander geschieden sind und von denen der eine an der Innern Ecke, der andere unten

steht; ausser diesen sieht man an der äussern Ecke noch eine Reihe von feinem, kurzem
Stacheln. Von den vordem Fussgliedern (dieses Männchens) sind die drei ersten sehr breit,

und zwar ist ihre iimere, mit gelben Horsten besetzte, Seite viel breiter, als die äussere

stachliche; das vierte kurze kegelförmige Glied scheint daher fast an der äussern Ecke des

dritten eingelenkt zu seyn. Die längern, hintern Heine haben schmälere Schienen und

schmale längere Fussglieder, die von dem ersten bis zum vierten allmählig an Länge abneh-

men. Die gekrümmten Klauen sind gross.

Das Vaterland ist Californien, wo es am Cabo de los Heyes im November an

einem Steine in der Erde (der rauhen Witterung wegen) verborgen gefunden wurde. Da
auf diesem Vorgebirge weder ein Strauch, noch weniger ein Baum wächst, so ist es gewiss.

\
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d»8s (Ins Thier auf dt-r Erde aetan Nnhrung niichgt'hl, wi«- auch di«- slark«'n Vordt'rhriii«-

vermuthen lassen.

I

r I o. 3.

THICONDYLJ C Y ^ M I P E S.

Afro-rfiaru/ea; rn/tife bii»i traim'ertim imprenHu; Ihurave ehiigut», mitIre aiißii»titfii,

hiei'inxhiiu ; ehjtrin iitrh, rni{itHo-/nnithitii<, n/iire /tievibiia,

LiUigo 7 Linit-n. Die Karl»»' dt'S ganzen l^cibes ist sehwarzblau , die Flügeldecken

sind stinvarz und die Schenkel ro(li. Der Kopf mit den grossen kugligen Augen ist tust der

breiteste Tlieil des Körpers, zwischen den Augen hat er eine sehr starke Aushölung, in

welcher zwei Furchen der Liinge nach bis zur hintern Einschnürung verlaufen; die Seiten-

tlieile, welche einen Tlieil der Oberseite «1er Augen decken, sind ganz glatt (bei 7'. vijnnca

Itvj. fein gestreift). Gleich hinter den Augen hat der Kopf eine starke Zusanunenschnürung,

mit einem Uuereindrucke, wodurch ein hinterer kuglicher Theil abgetrennt wird, der mit

dem Halsschilde artikulirt.

(Der Herr Graf Dejean erwähnt ausdrücklich in der Beschreibung seiner T. cymien,

dass der hintere Theil des Ko|ifes sich niciit, wie bei Col/iiirU, in einen schmalen Hals

verengere (s. S/tccica ^i'iienU den ('nh'o/ttvrPH T. /. /;. 161.), auch zeigt die in dem ersten

Hefte der Ilisloire mit. et ivoHos^rnphie den hm. ColeoptercH von Latreille gegebene Ab-

bildung der Trivondijla tiptera keine solche Einsclinürung). Die sehr grosse Oberlippe ist

glatt, gewölbt, vom gerundet und mit sechs Ziklmen versehen, von denen die beiden mittlem

gerundet und grösser, die seitlichen klein und spitz sind; an jeder Seite bemerkt mim einen

(luereindruck. Das letzte, verlängerte Glied der blauen Kinnladentaster ist am Ende etwas

breiter und gerade abgeschnitten. An den Lippentuslern sind die beiden Wurzelglicder gross

und dick; das letzte Glied dagegen ist viel feiner, kurzer und am Ende dicker. Die beiden

Seiteniheile der Unterlippe bilden grosse, nach vom gerichtete Stacheln. Die Fühler sind

fast so lang, als Kopf und ilaisschild zusammen, selir fein; das erste Glied keulenförmig,

das zweite das kleinste, das vierte etwas hin und her gekrümmt, das dritte und vierte haben

jedes, mehr am äussern Ende, einen rothbraunen Fleck.

Das Halsschild ist zwei Linien lang und sein grösster Ctuerdurclischnitt beträgt nur

etwas über eine halbe Linie. Gleich hinter dem Vorderrande befindet sich eine starke glatte

Einschnürung; «lic Einschnürung vor dem hintern Rande ist weniger tief und hat noch zwi-

sciien sich und dem hintern Rande eine tief eingedrückte Uueriinie. Der mittlere Theil des

llalsschildes ist glatt, gewidbt und nach vorn zu bedeutend verschmälert. Das breite drei-

eckige Schildchen liegt zwischen den Wurzeln der Flügeldecken.

Die Flügeldecken messen 3| Linien, sind an ilirer Wurzel nicht breiter, als der mitt-

lere Theil des Halsschildes ; nach dem ersten Viertheile ihrer Lunge aber werden sie allmäh-

lig breiter, erheben sich fast plöizlich um ein sehr Bedeutendes und ihre grösste Breite und

Höhe erreichen sie kurz vor ihren abschüssigen und einzeln gerundeten Enden; an den Sei-

ten haben sie einen schmalen auf- und abwärts gekrümmten Rand; an der Naht sind sie

verwachsen und ihre glänzende Oberfläche ist dur<'h zerstreute grubeuartige Punkte uneben,

welche an der Wurzel der Flügeldecken gleichsam eine Schuppe aufheben, nach hinten hin

aber schwärher werden und am Ende selbst g<mz fehlen.

Die Unterseite des Körpers ist glatt und linnrlos, die Schenkel roth; ihr äussere«

Ende und die Schienen blau; die Fussc schwarz. Das vierte Fussglied ist an allen Füssen

bei beiden Geschlechtern sehr ungleichseitig, indem die vordere Seite desselben einen langen

schmalen Fortsatz hat. Es eignet sich diüier die BeschulFenheit der F'ussglieder nicht zum
Unterscheidungsmerkmal der Gattungen Triv»ndijla und C'of/iiiri», sondern auszeichnender

für die erstere ist die anf beiden Seiten in einen Stachel endigende Unterlippe, und die an

der Wurzel verengten und zusaunnengewachsenen Flügeldecken.

Das Vaterland dieses Thieres ist die Insel Lu^on, wo es in den bergigten Gegenden
an Stämmen und Zweigen kleiner Bäume und Sträucher auf und ab lief, und sich sehr vor-

sichtig immer an die entgegengesetzte Seite des Stammes vor dem Verfolger begab. Es

kann die Flügeldecken nicht öifiien und hat keine Flügel.
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r I o. 3.

PTEHOLOM^ FORSTROEMtt.
Pfrrn/nmn tiigro pirriim, thorwe littvrihuH explaimln, biui trifo"volatu ; phjtri» /tun-

rftifo utriiitin.

llarpnhiH Forntruemii, (Ji/Heiifiat hu. Silerim II. p. 111.

Pfero/oina Sr/iiiii/ierr , Qijlli'iih. I. S. IV. p, 418.

Diosrr KiitVr wurde zuerst in Luppliind entdeckt und von Gyllenlial unter Ilar-

pii/iiH beschrieben; in neuerer Zeit biil Schönherr ilin zu einer eigenen Giittung erlioben,

welche nuch sehr ausgezeichnet ist und unter die Vanikhlne ninipliiipeilen gehurt. Der am
iingelUhrten Orte iiul'geHtellle GutlungHchnrukter niusH jeducli sehr verbessert werden. Fol-

gende sind die ausgezeichnetsten Merkmale:

Anteniiiie extroraum vrnnitiureit.

Lnbriim bilolmm.

Liihiiim frnii»rer»iim , ititei^rinn.

Piilpi mn.rillarv» articiilu uftimo itpire niigimtiori.

Die Fühler sind Ittnger, als der halbe Körper und mit einzelnen Horsten besetzt, ge-

gen das Ende nehmen sie allinUlig an Dicke zu; das Wurzelglied und die sechs Endglieder

sind unter sich ziemlich gleich an Dicke und eiltirmig; das zweite isf das kürzeste; das

dritte, vierte und tünt'lc sind feiner als die übrigen, langgestreckt und ziendich gleich dick;

von diesen ist wiederum das dritte Glied um die Hälfte langer, als das vierte. Die Kinn-

laden sind kurz, breii, last blattartig erweitert und ungezähnt.

Dem breiten kurzen Kinn« (oder der Unterlippe) fehlt nicht nur der gewöhnliche Aus-

schnitt, sondern es ist gegen das Ende zu etwas schmäler und gerade abgeschnitten.

Die Kinnladentaster haben langgestreckte walzenförmige Glieder und bei P/eni/mna

lutrntroeiiiil ist auch ihr letztes Glied limg und zugespitzt, dagegen dasselbe bei der zweiten

Art , Pt. pnllidiiiii , in der Mitte verdickt erscheint. Die kurzen Lippentaster haben ein eiför-

miges Endglied.

Das ilalsschild ist vom breiter, als hinten und die Flflgeldecken haben einen enveiter-

ten Seitenrand; Uir unterer Itaiid ist deshalb sehr breit, wodurch sie eine Annäherung im

Uau zu Ci/rhriig erhalten. Die vordem Schienen sind schuud und ziemlich gleich, breit,

ohne Ausschnitt oder merkliche Furche; am Ende stehen zwei lange Stacheln. Yon den

Gliedern der vordem FUsse ist das Wurzelglied grösser, als die drei folgenden, welche all-

mülig kürzer und schmäler werden; diese vier Glieder sind mit einer dichten Reihe langer

gelber Haare an ilirer Innern Seile versehen. Das Klauenglied, so wie die Klauen, sind

sehr lang. Die Fussglieder der mittlem Heine sind denen der vordem sehr ähnlich, nur um
ein Geringes länger. Dagegen bestehen die hintersten Füsse aus lungern schmaleq und kurz

behiuirten Gliedern.

Für Ptcroloma yomfrnemii bezeichnend sind die pechbraune Farbe des ganzen

Körpers, die flach abgesetzten Seitenränder des Ilalsschildes und die aus grossen Punkten

bestehenden Streifen der l^lügeldccken. Länge 3i Linie.

Das Vaterland dieser Art ist, ausser Lappland, auch Kamtschatka, wo sie in

der Nähe des St. Peter -l'aulshafen an den Hügeln angetroffen wurde. Nur im Anfange des

Frühlings war sie zwischen Steinen anzutreffen, die noch durch Eis unter einander ver-

bunden waren; unter den oberflächlichen schon etwas erwärmten Steinen suchte man sie ver

gebens. Ich hielt anfangs, bis ich den 4ten Hand von Gyllenlial's Iii»ecta Siiecica er-

hielt, diesen Käfer für einen neuen, und versandte lim als Adohi» brunneiu,

Pteroloma pallidum, thorace atigitate marginato ; elytrorum atriis putwiatia; cor-

pore tofo pnllido.

Nur 2t Linie lang, von blass bräunlicher Farbe. Das Halsschild ist nur sehr schmal

gerandet, an jeder Seite bemerkt mim eine Vertiefung der Länge nach, die dicht pnnktirt

ist. Die Flügeldecken haben deutliche Streifen, welche im Grunde pnnktirt sind. Die GUe-

der der vier vordem Füsse sind kürzer, als bei der vorigen Art.

Lebt ebenfalls in Kamtschatka, und hält sich unter Steinen oder Holzstücken auf

trocknem Boden auf.

!l'i
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p I e. 4.

M E T H i V S C O !S T li A C T U S.

Neue Gattung der Vurahidne »hH/tlitipet/ea, welche durch l'ulgt-ude Merkuiuh- xu be-

zeichnen ist:

Lnbntm hitpgriim.

Ptitpi iiuulire »ficiiriforuwi.

Lubiiim trihtbum: deute hIiiiih bijhlo.

Tarnt aiitivi marin arHriilo /irhiio dilatatn.

Länge 5^ Linie. Der ganze Körper ist Hchwurzhrnun , hitarloH und fast uupunktirt.

Der Kopi' ist eiförmig, glatt, mit zwei geitlielien Gruben. Die Augen sin<l klein und kaum

vorstehend. Die schnude Oberlippe ist an ihrem vordem Kunde gerade abgesehiiillen und

mit Horsten besetzt. Das letzte Glied der ziendieh lang vorgestreeklen Taster wird gegen

das Ende breiter, ist dort flach und gerade abgesclinillen. Die Tülder erreichen nur die

halbe Kurperliinge, sind ziemlich dick; die erstem Glieder haben eine kegellörmige, die letz-

tem eine länglieh eilömiige GestaU; das dritte Glied ist um tlie Hälfte länger, als das vierte;

das erste, zweite und vierte Glied Juiben gleiche Länge, nur ist das erste doppelt so dick,

als die übrigen.

Die Kinnbacken sind kurz und sehr dick. Die Unterlippe luit zwei grosse Seitentheile

und einen kleinen mittlem gespalteneu Zahn.

Das viereckige llalsschild ist fast noch einmal so breit, als der Kopf und um ein

Merkliches kürzer, als breit; seine vordem Ecken stehen stark vor und biegen sich etwas

einwärts. Vor der Mitte sind die sehr stark aufgeworfenen Seitenränder etwas erweitert, die

Ilinterwinkel spitz, der hintere Hand steht in der Mitte mehr vor, als an den Seilen. Seine

Oberfläche ist glatt und schwach gewölbt; eine mittlere Linie ist deutlich; vor dem hintern

Rande verläuft ein starker, bogenförmig gekrümmter Eindruck; zuweilen gränzt noch eine

seichte Linie die flachen Seitengegenden von dem gewölblern mittlem Felde ab. Ein Scliild-

chen ist nicht deullich zu erkennen.

Die Flügeldecken sind unter einander verwachsen, gleich an der Wurzel schon viel

breiter, als das llalsschild. nehmen aber bis hinter ihre Mitte noch an lireite zu; sie sind

dreimal länger, als dasselbe, hinten fast zugespitzt, stark gewölbt, scharf gerandet, glatt und

mit undeutlichen Punktreilien versehen.

Der Unterleib ist glatt, der Itaueh stark gewölbt; After und die kurzen, starken Keine

pechbruun; die Schenkel ziemlich dick; die Sciiienen am Ende breiter, ganz vorzüglich die

vordem, welche unten ndt einer sehr tiefen Furche und an einer Vorragung daselbst mit

einem Stachel versehen sind; auch die beiden Endstacheln sind stark. Die Fussglieder der

vier vordem Keine sind kurz und umgekehrt dreieckig, beim Männchen ist das erste Glied

der vordem Füsse selu- breit. '>ie Glieder der hintersten Füsse sind kegelförmig.

Das Vaterland ist Culifornien, wo er sich bei Tage unter (dten Uuumstäuimen und

Steinen uul'hält.

t

r:

FIG. 5.

BÜPRESTIS {Belionota) SJGITTARIA.
Dieser Prachtkäfer bildet nebst mehreren andern afrikanischen und ostindischen Arten

eine Untergattung, welche wegen ihres lanzenförmigen Schildchens Helioitota heissen kann;

zu ihr gehören Baprenli» »videllarh, stigma und vanalitiilala l\ und auch lt. erutsHiine

Lafreille, welche im 4ten Kunde von Cuvicrn regne aiiimul p, 187. beschrieben und
Tafel Xlll. Fig. 2. abgebildet ist. Hei einer natürlichen Eintheilung der an Arten sehr

zahlreichen Gattung Biipresti» in Abtheilungen oder Untergattungen (nachdem man Biiprcnti»

für eine Hauptgattung oder Familie ansehen will) muss man zuerst auf die Anwesenheit oder

das Fehlen des Schildchens Rücksicht nehmen. Hei einigen der Prachtkäfer ohne Schildchen

budet nan das Klauenglied der Füsse viereckig und platt; sie zerfallen wieder in solche, die

mit einem Uruststachel versehen sind: Sternocera, wohin U. t'/injni», ranfaitea, iiiier-



rupfn, »tcrnivoriiiit fi;rliön>ii, iinil in hoIcIio, «loron llnist tiai'li iin«l der Körper liflianrt Int:

Jultn/iH, IM ut'lrlit'r //. birniihi, fanviviilariit^ riirh/iiriii, /ti/oua , hirla xu r«>clinen siiiil.

UiiH Klaut'iiKlicil «lt>r Fühhc imI \w\ aniU-rii PraclitkiklVni ulinc Scliiltlcht'ii, an «I«t U'urzt'l

Hiark vt'rengt und rundlieli. Unter dü'Nfn Hflili(>HH«'ii Hii-It «•iui((r dt-n vorlit'rK«>lu>ndt>n in der

Form an und unterHi-lu-idvn Hielt von allen übriKeu dieser Alillieilung durch diiH hinten gerade

abgeschnittene llalMHchild: Aviuapodvra, deren Arten //. ffib/tonii, laviiiala, tulnftertia,

oriia/n, iijUnilrun e(e. sind. Die übrigen den mangelnden Schildcliens wegen hierher gehö-

rigen l'rachlkurer können auch noch in mehrere IJulergatlungen verlheilt werden. I'nler den

mit einem Schildehen %'erHelienen l'rachlkUi'eni hat man nun zuerst darauf zu Heben, ob die

Klauen einfach oder geziihnl Hiad. LetzlereH Merkmal tritft man bei den (lattungen Trm hij»,

/l/tliatii»ti(HM, A^rihiH und noch zwei anderen an; zu der einen gehört: 7/////. 9 mmii/ti/ii,

zu »Icr andern //. cvan/tenifa Srhiiiih., liicuriii» Ih'j,, pviilvillnla h/iiff, Ivmiignulor If'ic-

tiem., Hii/il, e/u(4i, neretrolli» Dvj, uiul Iviivuidvla liirliy [Htvlluhtln Jhi/m,).

Die grösste Xahl derjenigen, welche ein 8cliildchen und einfache Klauen haben, son-

dert man wiederum durch die Gestalt des Schildcliens in zwei Gruppen, nachdem es entwe-

der am hintern llande abgerundet oder zugespitzt ist. l'nter den l'raclilkiifern, deren Sehild-

clien ganz run«l oder breiter als lang, und dabei bei allen hinten abgerundet ist, Hessen sich

13 Formen unterscheiden, deren vorzüglichste sind: 1) Cii/i/khUh (lamonnii ail'n itlu uliiinu

»ii/t*/iinilrtitu), mi( den Arten: //. rarhuta, 'Vvnvbriuiih^ varltnnaria l'i/'ifi, lenvItriiuHa , ttir-

lariva. 2) Itit/tri-nt in {mcfiil/iorate bha/rnf», coleo/itri» a/tive rofn/n/titix), mit den Ar-

ten: //. ßunnthm Itiiht, iiuiriaiia, /utfiibrl» , ni/trca etc. 'S) Poecitointta {»viitelln

fniUHrcrKO ; aiiit muri» priij'inule emurs^hintOy Jwinhiitc e/iiiip^n/o in/ci^ru), wohin Jt. ron-

M/H'rMU und riitiltniH gehören. 4) IHroreit {iiirliilbortu-e mi/ro tat»; vhj(riH utlciuiiitii»; im»
muri» b'nlciitalu, fiiruihiuv Irit/viitulo), hierher gehören: //. bvrnUnvHiii» ^ iwiiva, ittiiK (ifii-

miiiiifn. 5| Anvi/Iitvhira {/nrHonim /niHtiionnn arlhiilo bniali vluiii<;aln mtlcalu; iibÜH

ant'ni» marin tnivo rrße.fo): It. Jlantmtirii/iifa, gfri^onti , 8 p^iiHuta. /luiirtnfu, cuprcMiii,

Imemorrbuii/a/iii , ruH/iiti, (i) Stiifmndvra (fubro linva t<ni^ifii(liintfi divku ; oiiilin mii-

.riiiiiii a/tprihrhiuifin ; tbunivv HiibliiH ud iiti^iifitH biiiafvii form profunda iiilratilc), aus

Neu-Ilolland gehören hierher: //. f^raadin, rariabi/ln und maralariu, und aus Südamerik»

viele neue Arten, wie e.rimiu und priaripafln Klui^. 7) Coiio^iiatha {ore avaminato,

mefathorace aiitrumam produr/o): Jt. n/acutrl» F. und amovtia Hirbif.

Was nun endlieh diejenigen l'rachtkiifer anbetrilfl, deren Schildchen an seinem hintern

Ende mehr oder weniger zugespitzt ist, so lassen sich die bekanntesten Arten unter folgende

Untergattungen bringen: 1) Aiilhaxia [tboraie baiti rcvtv frantalo; Hvatello triangalari)

mit \ielen europiiiseheu kleinen Arten, wie It. cijanivoriih, »lumn, nitida., 4 pawfa/a etc.

2) Mvlano/thi/a {thorare bani niaaafo ; nca/e/Zo /riaat^iifari) mit den beiden Arten: Jt.

nppvadicnlaln und tarda. 3) C/iri/nobot ris (tborave ba»i lobato ; mvtulboravc aittivc

iiijtato; malf/fo aramiiiato): It. iiiipreima, ibri/nontiirma ., afjiiii*.

4) Itclioiiota. Die Merkmale dieser Untergattung, deren Arten schon im Anfange

genannt wurden, und zu welcher auch die hier zu beschreibende Jtaprenfin gehört, sind folgende

:

Ora/i ma.rimi, mtpra Jerc tontigui.

T/iora.c baxi tranvatait; nwtnt/iorare postice tridentat».

Svutvihnn apivc loiigf araminatam.

Tami artiiulia terti» et i/aarto taatam lamiaiferis; arliciilo tertiu trilobo: lobis

latcralibu» aiiganti» rioiigati»; mcdio i/audrato.

Jt. Jtrlionota »ngittaria., thoravc avateflof/ae rufo-vvpreis; rhjtri» tiigro-viulavci».

Länge 8 bis 11 Linien. Der senkrechte Kopf ist schwikrzlich metallisch; die flache

Stirn grob punclirt, etwas behaart, hat oben ein Grübchen und von diesem aus eine nach

unten hinlaufende erhabene Linie; der sehr schmtde Kaum des Hinterkopfes zwischen und

hinter den Augen ist grün. Die Augen sind sehr gross, stehen aber nicht hervor, nehmen

die Seilen des Kopfes ein und stossen hinten fast zusammen. Die Oberlippe ist durch einen

vordem Ausschnitt und eine tiefe mittlere Linie in zwei rundliche Seitenhülften getheilt. Die

kurzen schwarzen Kinnbacken sind zusammengedrückt, daher iiasserlich schmal, um Bude

spitz. Die Fühler entspringen aus runden Gruben; das erste mal dritte Glied sind lang und

keulenförmig; vom vierten Gliedc au sind alle übrigen an ilu'cm vordem Rande mit einer

3

1'

\^
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Rrilic Initf^pr llimrp hrRrtzl, tlio inilllrrn Glifdt'r «liiMflltMl rlwiiM Hnfcrfoniiij^, iIiih Irtxlo m-liinnl.

I>ii3 IlnlMrliilil ist norli «iniiiiil ho bn>it, iiIh lang, vorn Hcliiiilili'r iiiiil iiliKi-ninilrt, liiiilfii mit

spilxt'ii Fickt-n vorm-lifii, ilic Nt'iton Hrlimul Koriinilft; die OlM'rllai-li** ist stark f|u«Tül)i'r ge-

wölbt, auf der Alilto w«-nig«'r, au «Irn 8t*il(*ii «licIiltT piindirl, an jcilrr Hcili* mit «>ini-iii tie-

fen (bei allen Arien (iieser l'alergaltnng Torkomnienden) Uuereindruek ; an der Oberllaehe ist

die Farbe kiipferralh mit starkem grünlli-hen (ioldglanze, an den Vordereeken malt und dun-

ktl grilnlieb.

Dan Seliildelien imI ho lang, hIh daH llalsHebild, an der Wiirxel /.lemlieli breit, nber

Ho;|leieh Htark versehmttlert, ho ilass es aU ein langer stark /ngeH|iilxle" Niaeliel '/.wiselien den

Flügeldecken liegt; es ist ka|ilerrolh, stark glikiiKend und sehwaeh |Minetirt. Die Flügeldeeken

sind tuHl viermal lunger, als Ko|>l°- und llalssebiid /.iisaiainen, an der Wurzel aueli viel brei-

ter, ids das letztere; am Vonlerrande Htelit eine Feke vor, liir vvelehe am llinlerrande deH

llalHsckildes Jedersei h ein Ausselinilt sieb vorllndel; naeli liinlen verselimidern sieh die Flügel-

decken allmidig und endigen an der IMablecke mit einer vorragenden Npilze; ihre Oberllikcbe

ist llarh, dicht panctirt, am Uussern unil Innern Itande verliiull eine erhabene Linie, so wie

vier andere auf der Flüche, von denen die beiden niilllern sieh hinter tier Alille vereinigen;

die Seitenränder hid)en nicht eine 8|)iir von /ahnen (uie es auch der Fall bei den andern

angefülirlen Arten ist, und es ist wohl nur aus Versehen {jescbeheii, dass Latreille von der

Hiiprcnlr rrMimo/iHr anführt, die Flügeldecken seyeii mit fünf Xikliiieii jederseits versehen/

Die Abbildung siellt nikinlich ganzrandigc Flügeldeeken vor, und die fünf /iiline an jed«*^

Seite gehören dem Unterleibe |.

Die rnlerseile des llalsschildes, die llrust und <ler Hauch Hintl in iler Mille grünlich

goldglUnzend, an den Seilen bräunlich nielalliscii. Der miniere Theil des l'nterhalseH ist

breit, glatt, vorn etwaH verdickt wie angeschwollen, und legt sich mit drei Xikhnen an die

llrust, welche letztere in der Mitte fein punclirt ist, an den Seiten aber feine Uuersireifen hat.

Von den Kauchringen halten die vier vordem in der Mitle eine grüne tioldfarlie, ihre

Filifassungen jedoch, su wie das letzte Glied, sind blau; zwei kanten verlaufen auf ihrer

Mitte der Liinge nach; am Aussenrande steht jeder llauihring mit seiner untern Ecke zaliii-

förmig Tor; das letzte Glieil altein hat vier spitze /iiliiie.

Von den brikunlich iiielallisch gefärbten Schenkrln übertreffen die vordem die übrigen

etwas an Dicke. Die gleichtarbigen Schienen haben blaue Fanden. Die Fasse sind blau: das

erste Glied bildet einen iHngern, das zweite einen kürzern unten gefurchten Kegel; das dritte

kurze Glied hat zwei lange seilliche F'orlsillze und unten oinen viereckigen schwammigen
mittlem Theil; das vierte (»lied Ist oben stark nusgeschnitten und unten in einen viereckigen

schwammigen Lappen verlilngert; das lange Klauenglied hat einfache Klauen. Das Vaterland

dieses PrachtkUfei-s ist die Insel Lu^ou; bei Manillu wurde er httulig von ileii Malaycnkna-
brn gebracht.

,P

i

1 .

r I o. 6.

EPIPHANIS C O R N U T U S.

Dieses nusgezeichnete Thierclien bildet eine eigne Gattung in der I'amilie der Spring-
kiifer, EhiteridcH^ und zwar gehört es zu der besonderen Abtheilung, in der EuvnvmiH «lie

bekannteste Form ist. Hei einer grossen Anzahl vorzüglich exotischer Springkbfer triflFl mnn
blattartige Verlängerungen nn einem oder mehrern F^ussgliedcrn an ihrer untern Flüche an;
manche haben sügeförmig gezahnte Klauen. Hei den eigentlichen Springküfern ragen die
Fresswerkzeuge frei hervor, es glebt aber wiederum mehrere Untergattungen, deren Mund»
theile gegen den untern Theil des llalsschildes gewandt sind und unter letzteres verborgen
werden können. Unter diesen letztem unterscheidet man abermals solche, deren Fühler weit
auseinander stehen und deren Kopfschild vorn schmäler ist von denjenigen (welche die Unter-
abtheilung der Eucnemlde» bilden), deren Fühler an der Wurzel einander stark genähert
sind lind deren Kopfschild sich nach vorn erweitert. Hierher gehören nun die Gattungen
Eiicnemi» Ahreti», Cryptoatoma Dejeatt, Sematodes Lafreille, Xylophilu»
Maniierfieim und Epiphanit.
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Xur Unlrntrhcidung von «Irn ührigon (i!iit(ung<>n dor Ktiiiipuiii/pn Howuhl, iiIh aller

Eliilerithn IhI iIiim von <li<n Fühlern genuniinene Merkmal der l'./ti/t/iiinin liinlanKlivli

:

jlnfruHHO iirtivulU t/uatuor upiviUibu» htiguiimh, »ex /triieveätintHua Arevit-

»imia,

li/tiph«ini» rorMHiu«, riifn ft'rni^hiemi\ viip'tlv nigra: J'rimio rnriiii rom/ireiao ; thü-

rure iiijj;ru ; aiiffiiliii /Hmlivi» J'vrr»giiii'i$.

Lange '}\ liinie, der K<tr|ier Hclinial, ttlierall mit kurzen anliegenden gelblichen Ilnn-

ren hedeckl. Der McInvArxIielie, gewölbte, dicht pitnetirte, Kopf hat in der iMiltc ein von den
Heilen zuHannnengetIrDckleH Hchari'randigeH kurzes llorn, von dem Hieb eine Hchwache erha-

ltene IJnie naeli dem lliiilerliau|tle hin erHtreekt. Da» KopfHchild erweitert Hielt gegen Hein

Ende und ist elwaM auHgehobll. Die groHHen Augen Hind Hchwarx; die kurzen gelbliclien

TiiMter werden am Ende dicker und Hind dort etwas abgestutzt. Die rollibraunen l'Ulder sind

langer, als der halbe Körper, entspringen auH (iruben an der Wurzel des Kopl'sebildes ; ihr

Wurzelglied ixt dick und ziemlich lang; tlie seelis folgenden sehr klein, indem sie so nahe

nneinand4>r gepresst siml, dass sie dicker als lang erscheinen; von den vi< r folgenden End-
gliedern ist jedes ho lang, als 4 oder 5 der vitrtiergehenden kurzen zusammen genommen.

Das schwärzliche und dicht punclirte llalsschild ist etwas breiter, als lang, vorn stark

verschiiiidert , nm llinterrandc zweimal schwach ausgeschnitten mit sehr langen und spitzen

rolhbramien llinterecken.

Das rothbraune Schildchen ist rnnd. Die Flitgeldecken ebenfalls rolhbraun, so breit

als das llalsschild hinten und dreimal langer als das letztere mit dem Kopfe zusammen; sie

sind schwach gestreift und in den Zwischenräumen sehr fein und dielil punctirt. Der Körper

ist unten Hchwarzlich braun gefärbt; das llalsschild hat unten keine Furchen zur Aufnahme
der Fühler, hinten aber einen starken in die (jrube des ilrustbeins eingreifenden Stachel.

Das letzte llauehglied ist am Entle rothbraun. Die Heine sind rothbrnun, kurz; an den En-

den der Schienen bemerkt man kleine Stachel; die Fussglieder sind einfach walzenförmig,

ihr >\ arzciglied ist das längste, die übrigen werden allmUlig kürzer. Die kurzen Klauen

sind eiiifacli.

Das Vaterland ist die Nordwestküste von Amerika, die Insel Sitclia, wo dies merk-

würdige Thierchcu iii der Nähe eines alten Fichtenstauiuics am Tage fliegend augetroffen

wurde.

I

i
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r I o. 7.

TRYPJN^EUS T n O li J C t C U S.

Dieser Ktkfer ist der no»trirfiiia thoruvivuit des Fnhricius im Syalemn Eleutherato-

rinn, wo er S. 385 zu ihm sowohl, als zu zwei andern Arten: Jf. proioHvideiia und bipii-

iitiititfii*, die Hemerkung hinzu fügt: „SprricH — nfi hoc gciicre hnbitn niiteunariimf/iie

vlavn mn'rna rumpreimn ilijferunt. Forte /iroprii ifeueri» mihi haud rite caraminntae.^^

lletraclitet man noch die Fussglieder (auf welche Fnbricius weniger achtete), so findet man
an jeilem Fasse deren fünf. Sie bilden demnach eine ausgezeichnete Gattung, welche unter

den Pentamerideit sich den lliaterid^n anschliesst. II liger erklärte im 4ten Bande seines

Magazins für Insectenkuude S. 1129 den llontrichu» proboacideii» für einen Hiater aus der

Familie der Langgestreckten. Da die hier zu beschreibende Art an einem durch <>'n Bell

verwundeten grossen llauiustamm angetroffen wurde, wo sie sich einen in die Mitte des

Stammes hineinführenden horizontalen Gang gebohrt hatte, so ist die Gattung von rgvira

(eine gebohrte Oeffnung) und vatco (bewohnen) Trypanaetia genannt worden) deren Merk*

male sind:

Aittemiac clavntae: clava aolida, maxima, compreaaa.

CItjpeiia roatratua, mandibulaa ocvultana.

Metttthorax proceaau atUico compreaao.

Der Körper ist cylindrisck, das Hulsschild länger als die abgekürzten Flügeldecken.

i:!i;
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1) Tr. f/iorftrtri/it, n/i'rr/Mi/ti, ttm'cofor; vhjpen hidontaln; pys^idiit nfthioitn.

Itnxfrh'/iiiK tliorac iriis Viilir. St/iif. Eleiitfi. II. 385.

Liiii^c '\\ Liuii'ii. Dir Farbe des gaiixcn Kör|H-r.s ist tiof Hrliwarz mit stark«>iii fllaiiz»'.

Drr K«i»t' ist kU-iii, und narli vorn in oinen allniiilij;; sich v*>rsclinialcrn<lcn r»iisat/, vt-rliin-

gorl, drr am Ende zwei Zidine Iia( , und obr-n seh*vacli und Kolir lein |nmelii-l ist; «lie Stirn

ist ein tveiiij^ ausgeliöiill. Die Augen sind gross und lialbkuglig. Die Kiinibaeken werden

von oben von dem Kopfsiliilde ganz bedeckt; au den Seileu sind sie sehr breit um! llaeb

uud nach innen gezahnt. Die l'nleriippe ist gross und breit und bedeekt alle iiliiige Theile,

welche sehr klein sind. Die Fühler sind so laug, als der hopt'. sehwar/., mit langen nach

einer Seite gewandteu Ilaaren besetzt, entspringen dicht vor den Augen unter einer Kante an

den Seiten des Kopfes: das erste Glied ist lang uud keulentormig, das zweite sehr klein uud

kuglig, die folgenden bis zur Keule sind halb so lang, als das zueile, uehnieu aber nu Itreite

alliuiklilig bis zum lei/,ten zu, so dass sie blattartig erscheinen: besonders sind sie nach einer

Seile mit kleinen l'ortsittzen versehen, die zusannuen einen Kamm bilden; sie sind so zusaui-

inrugedriingl, dass man nur liinf unterscheiden kaini ; das Kndglied ist sehr gross, vollkomnieu

rund uud stark zusauuuengedriickt ; der grossle Theil seiner Oiierlliiche ist nuttt und grau,

nur ein kleiner runder Tlieil au der Wurzel au jeder Seilenllai lie ist schwarz und gliinzend.

Im Ganzen zahlt mau also nur acht (illicder an den Fühlern, die glänzende Wurzelstelle de«

Endgliedes mag vielleicht ein neuntes seyn.

Das llalsschild ist uu-hr als um die llidfte länger, als breit, der ganzen Länge nnrii

gleichbreit, slark querüber gewölbt, vorn bis aiit' die kurzen etwas vorsleheuden Ecken ge-

rade abge:<chuitteii . die Seilen sind lein geraudet uiul der Länge nach etwas ausgeschuilten;

die lliutercckeu sind so stark abgerundet , dass die Seilen der llrust an den Stellen oben

sichtbar werden; die Mille des llinlerrandes tritt statt des Scliildciiens etwas vor; die ganze

Oberllüche ist mit zerstreuten grossen l'unclen besetzt; au jeder vordem Ecke bemerkt wun

noch eine dicht puuclirte Grube. Vom Schildcheu erscheint nur ein l'üuctclien.

Die Flügeldecken sind kürzer als das llalsschild. slark gewölbt, und'assen den Unter-

leih, der Scitenrand hat in der Mitte eine Ecke, hiulen sind sie viel kürzer als der Hinter-

leib, gerade abgeschnitten mit vollkomnu'u abgerundeten Seileueckt'ii ; ihre Oberiläclie ist sehr

fein zerstreut punctirt, jedoch an der Aiahl und am hintern Kunde dichter.

Der Unterhals hat einen starken zusammengedrückti-n l'orlsalz, welcher nach der Kehle

hinragt und mit zwei feinen Linien l>ezeichuet ist. Die llrust ist auch vorn mit einem star-

ken breiten Fortsatze versehen, der sich au den Uiiterhals anfügt; der übrige Tlieil der llrust

ist sehr lang, hat eine Mittellinie uud ist hinten stark punctirt. Des Itauches erster iting ist

lang, die folgenden drei schmal, das Afterglied endigt mit einem zieudieh langen Stachel;

hinter den Flügeldecken ragen das Aflerglied nebst noch einem liaucliriuge hervor.

Die kurzeu Yorderscheukel sind <lick, und haben au ihrem Ende und zugleich an ih-

rer vordem Seii." und deren untjrm Rande einen grossen rundlichen Xahn; die Schienen sind

aussen mit fünf spitzen Xühneii und au der Ilasis des inueru Randes mit einem starken Zahne

(gleich dem der I'umsuH) versehen; sie endigen uiil einem gekrümmten Zahne, welcher die

Stelle der mangelnden Stachel vertritt. Die mittlem Schenkel haben au ihrem unlern Rande
einen ]ireil"ii blaltarligeu Forlsalz uud ihre Schienen aussen sechs spitze Xäliiie. Die lliuler-

schenkel sind länger und gekrümmt ; ihre Schienen erweitern sieh gegen ihr Enile uud sind

daselbst am äussern Rande mit einigen sägeartigen Xidinen versehen. Die vier ersten Fuss-

gliedcr aller Reine sind kurz, «las Klaueiiglied laug uuil mit zwei laugen Klauen besetzt.

Das Vaterland ist «las wärmere Südamerika ; von mir wurde diese Art bei S(, ViUhu-

rhiii in Itrasilien beobuchtet.

'i) Tr. pmlinscidcuH,

lioxt tivliUK jt rohuHvidv II » , Fahr. I. r.

lliHter, l/fii^er Magazin f. Insect«-nk. IV. 139.

Hinter pruf/oHridcHii, Pui/kiiU Moiiof^r. lliDtrroidiim 88. T. VIII. f. 4.

Die von Paykull gegebene Abbildung stellt «len Kopf un«l «lie l'ülib-r nicht nach An
Natur, soudern nach irgend eii i lliKfir v«>r. Diese Art UMterschcidet sich von 'er vorigen

durch das abgerundete Aftcrglied, durch pcclibrauue «eine; dua Kopischild scheint am Ende
die
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riniacli, dir Fhigrldeckrii gloichmftssig fein piinrlirt und die llintrrwinkr! dm llniHHcliildi-s

weniger gerundet zu seyn. Ilirc LUnge be(rikgt ungeiulir ll- Linie.

3) 7V. lti/>iiHtiilatiiK.

Itonfrir/iim /lipii »fiil tifuit , Fahr, I. r.

Von dieser norli lileiiiern Arl gieltt l'''ahricius als den einzigen IJnterRriiied einen

rnllien Punct auf jeder Flügeldetlie an.

FIG. 8.

CETONIJ {AGESTRATi) LUCONICA.
Aus den /.aiilreiclien (.'rfuiiien liat man selion nielirere (üattungen aligesondert, wie (io-

liat/iiiH Latn., Marrimota llofftii,, titjinncli» und Pluti/i:;viiiii Mar. /,. , iifiiin/iiiH, Sr/ii-

xiirliina und (tiiiil/iiiri-ni Kir/ti/. Die liier abgebildete Arl bildet mit der Crfiuiitt r/iitivttxis

und iiif^rifn eine, noch von keinem Entomologen erwähnte rnterabtiieiluiig, die niil dem
INamen .lifciitriifa bezeielinet werden soll, und als eine drille Torni zu den ebenfalls mit

einem hintern Fortsätze am llnlsschildc versehenen Untergattungen Uyiniielis und Mmrn-
iiota hinzutritt. Die Merknudr von Af^eafrnfa sind lolgende:

T/iora.c tofm /tontiin itiipra svuteUum proteiuu.

CIij/h'iix anii;ii/iii finfIciH m/n'/iohm.

hiibium /li/it/iiin.

Von Ai^vitlnila unterscheidet sich Muvrniinta (zu welcher Cef. ba'ftihi , fifiiratii, 14
fiiinvtuln /•'. etc. gehören) durch das einfache viereckige kopfschild und tlurcli die ebenso

einfache, am Vorderrande kaum ausgescliniltene IJnterli|)[)e. Ausgezeichnet ist iiijmnptix
durch das Kopfschild, dessen vorderer Hand in der 31ille einen aufgerichteten Fortsalz hat.

wozu beim Miknnchen noch ein, auf der Stirn entspringendes, liorn iiinzukömmt; die L'nter-

lippe ist an ihrem vordem Kande deullicli ausgeschnitten. Ausser der bekannten Cefoiiiii ni-

tii/ti besitzen auch dieselben Merkmale SvarahiiciiH piilvhvr Sweilvriix (der Sehwed. Akad.
d. W. neue Abhandlung. 1786. Hebers, htcr Jtand. Wl) und Cctouia Mcuetricui MittiHcr/wim

(Mfiii. il, l'Avtul, il. »r. <l. Sl, Pvlvmhuru; I.V.).

I| Aii^rxtriitn hir im irti , rirUli-atiren iiilh/ixsiiiKt ; pi/s^it/io ntfo-riiprpo.

Liinge '21 Linien. Die Farbe des ganzen Körpers ist griin, mit sehr glilnzendem,

golJnen Seheine, besonders ist der gcddgelbe (ilanz der Flügeldecken sehr stark. IVur mit

dem Vergritsserungsglasc erblickt man überall zerstreute feine Funkte. Das Kopfschild ist

langer, als breit, tiacli, die Seitemaiider erhaben, am Vorderrande punctirt, die Vorderecken

stehen wie spitze Stachel vor. Die liiierlippe ist lang, in der Mitte breiler, als an beiden

Luden, vorn last bis auf die llidfte lief ausgescliiiilten und die Ausschniltriinder dicht behaart.

Das letzte (ilied iler Taster übertritit die andern um Vieles an Dicke. Die l^ühlerkolbe ist

langer, als d«r übrige Tlieil der riihler. schmal und schwarz. Der Kopf überhaupt ist nur

wenig geneigt, da er bei <len Mtii roiiulis eine senkrechte Stellung hat.

Das füiitseilige Dalsschibl hat einen geraden vordem Itand, auswärts gebogene und

gerandete Seiten und tief ausgesehiiilleiie hinlere Itiinder-, die abgerundeten Hinlerecken halten

nicht «Ich besomleren kleinen AussciiiMlt, welchen man bei Mnrruiiitta bemerkt; sie stehen

«lalier mehr nach aussen, als bei jenen und bedecken einen Tlieil iler Schulterstücke d)-r

Itriisl; der hinlere Forlsatz des Halsschildes ist gross und am Ende abgermidet, liisst aber

noch einen kleinen Tlieil des Schildehens unbedeckt.

Die langen Flügeldecken haben hinter den Schultern nur einen scharfen Aussclinill,

uo sie mit braunen Ilaaren dicht gefranzt sind; am abgerundeten hintern äussern Winkel be-

iiierlit man siigeartige Xidine; die Mahlecke geht in eine kurze Spitze aus; neben der Naht

sieht man an der hintern liullle der Fliigeldecken einen Liingseindruck , <ler sich am hintern

ilande erweitert ; übrigens ist der gerade abgeschnillcnc uintere Hand nicht abschüssig, wie

bei andern (.'elotiien, sondern liorizonlal.

Das llrustbein gleicht einem verschobenen Vierecke, dessen Ecken abgerundet sind.

^\^'

Die Vorderschienen haben aussen drei Xäliiie den hintern Scliieneii rnusst man
diu dichte llaarreilie anderer Cetunien. Ucberhaiipt triA't man nur am L'nterhalsc brnuni
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Hnare «n; Brust und lliiuch sind ganz nnbt'hnart. Die imnctirlo stur schmale Afterdecke m-

wolil, nirt der letzte Itaucliring sind kii|ifern»(li gefärbt.

Dieser scliöne grosse Käfer lebt auf «ler Insel Lu^on.

2) A^. r/i/j/fttstn, siiprii ririt/in, fniiittiiliifit ; f/ertorh tibdouihiint/iip hilcrihm
,
ptj^Ulio

J'cuioriöiisi/iie flai'h. Ccloniu r/iiuPiiniH Fabridi.

Diese eben so grosse Art, wie die vorliergebende, hat eine dunl> feine Puncte nnilte

Obertläclie und ist unten gelb geileekt; das Drustbein schmal; der vordere Kand des Kopf-

schihles hat zwischen den spitzen Kcken einen runden Ausschuilt.

'S) (p/niiifi niij^rifa Vnhricii gehört offenbar zu der Tonn der beiden vorhergehenden, ist

mir aber nur uus den Deschreibungcn bekannt.

TAT L T.

[•< >.

Die Klasse der Arnlephcii oder Äleernesseln besteht aus folgenden drei Ordnungen:

1) Kippenqualieu, Ar. Clpiinphnrm'. Mit einer grossen centralen Verdauungshöhle;

Sclnvimuiorgane sind üusserliehe Keilien von Sclnviminlmlen. Von bekannten (ilaltungen

gehören hierher: Itvroe, Vtillinniru. Cvatiim.

1\ Scheibenquallen, Ar. Ihmopliornr. Mit einer grossen Yerdauungshöhie ; das ein-

zige Schwitnmorgan hat eine Scheiben- oder glockenförmige (>eslalt. Hierher gelmrl

Medii»a Li. und alle neuern aus ihr gebildeten (üattungen.

3) Uöhrenquallen, Ar. Si//t/ioiiopliorfir. Keiae centrale Verdauungshöhle, statt dersel-

ben einzelne Saugröhren; die Schwimmorgaue sind entweder besondere llidden, oder

mit Luft geffillte HIasen; bei vielen trifft man beide zugleich an. Vun bekannten Gut-

tungen sind hierher zu rechnen: Phijualia
.,

l'/it/gsophnrti , Ste/thnniimia , Di/t/ii/en, Fe-

M/h, Pnrpitn.

Unterden Scheibenquallen oder Medusenarligen Ariürphon giebt es einige, deren Schei-

benrand acht Einschnitte hat, in welchen sich eben so viele kleine dunkle Körper betinden, und

«iie mit vier oder acht Keimbeliältern begabt sind. Dagegen fehlen einer weit grössern Anzahl von

Gattungen alle diese Eigentliiimliclikeiten, wornach also die Scheibenquallen in zwei grosse Ab-

llieilungen zerfallen: in die Dhco/t/inrHe /i/ninrrtirarpae und D. i ryplnvarpac nändich. Zu
der ersten Abtheilung gehören zwei Familien: Ali' RlihimfomidHe und die (eigentlichen) Mvdntii-

dae. In der zweiten Abtheilung lassen sich vier Familien erkennen, unter denen bei den

Ac'fiioridap die Verdauungshöhle nicht einen Trichter bildet, sondern mit vielen Anhängen

versehen ist. Die drei iibrigen Familien heissen iicryuiildnr, Oreiiiiiilae ., Hrrcuiridar.

Alle auf der fünften Tafel abgebildeten fünf Scheibenquallen gehören zur Familie der

Art/uoridv.'i.

i T I M A
r I o. 1.

FLAFILABRIS.
Merkmale der Gattung T'imn:

IUhcii» Jarie iiifcra in ronum prndurfti».

l'eiitriruH hm mcmhrnnn plirnta in iipire roni , e.v qua rntinle* qiinferni ml
miirsrinpin di»ri tidiirrndiinf et hir riim rirruh Hiarffiniili »e roHJnnii;uHt.

Mnr^o di»vi rirrliit multin pnrvi» praeditn».

Die Scheibe dieser neuen Gattung der Aei/unriden ist an ihrer untern Fläche mit ei-

nem aus der Mitte hervorragenden Kegel versehen, welcher anderthalb Zoll über den Schei-

benrand vorsteht. An seinem stumpfen Ende befindet sich eine breite vielfach gefallene Haut,

welche in vier Lappen getlieilt Ist und eine schwefelgelbe Farbe hat. Von dieser Haut ent-

springen vier, ungefähr eine Linie breite, geschlängelte Kanäle von milchweisser Furbe, die

an der äussern Fläche di-s Kegels zu s-iner Jiiuiis hinaufsteigen und längs der untern Fläche

der Scheibe bis zu deren äusserem Rand sich begeben, wo sie sich, nachdem sie sich plötzlich

I \f
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verengt haben, in einen ringförmigen Kuniil ergiessen. Dieser letztere ist schmäler, nis die

Seitenkauäle und mit ihm hängt eine grosse Anzahl (ungefähr 80) sehr kurzer Fungfuden des

Scheiliennindes zusammen. Uei einer Yergrösserung erblickt man nuch zwischen jeden; Fang-

faden drei ganz kleine Zipfel als äussere Erweiterungen des Randkanals.

Die ganze durclisichtige massig gewölbte Scheibe des einzigen Exenipliirs mass drei

Zoll im Durchmesser; es wurde int atlantischen Aleere nordöstlich von den Azoren im

Mai gefangen.

Fig. 1. A. stellt das ganze Thier in natürlicher (jlrösse vor.

Fig. 1. II. zeigt das äussere Ende eines Seitenkanals mit seinem verengerten Ueber-

gange in den ringförmigen, von welchem die Fangfäden enispringen.

15. I

FIG. 2.

A i: Cm I Dl A C I T H i: A.

Merkmale der Gattung Avii^inii:

A/t/tviniiirs rviifririili laliiv HHrri/hrmeit.

Cirr/ii in hifersfiflis n/t/>e/idiviim (iUeriiig.

Nur zwei Gattungen unter den Anr/uoriden lutben breite Nebensäckc des Magens; die

hier aufgestellte unterscheidet sich von der ihr ühnlichvn Ciinina dadurch, dnss ihre Fang-

faden in den Einschnitten zwischen zwei Nebensäcken des Magens ents|iringen, und zwar sind

der Fangurme um die Hälfte weniger, als der Nebensücke, weil immer ein Einschnitt über-

sprungen wird. Der Mund ist eine einfache runde Oeft'iiung des Magens.

Zwei Arten dieser neuen Gattung wurden int nördlichen stillen Meere, im 34 Grade

nördlicher JIreite und 201 (ärade westlicher Länge von Greenwich beobachtet.

Ar^ina ritrca apppiidlvibtiit ve»tririili e.cfiia f/ifohh, virrtiiit f/nutnor , dhcn cxtim

jiixta rirr/io» xiilvalo.

Von dieser Art wurde nur ein Exemplar eingefangen, dessen stark gewölbte und sehr

dicke Scheibe zwei Zoll im Durchmesser mass. Oberhaut der Scheibe glatt und kaum
merklich gelb gefärbt. Merkwürdig sind an ihr <lie ausserlichen Furchen, welche mau bei

jedem Fangfaden bemerkt: es gelit nändicii eine Furche vom Rande der Scheibe nach dem
sehr hoch an den Seiten der Sclieibe üusserlich hervorkommenden Fangfaden hinauf und setzt

sieh noch etwas weiter über denselben hinaus nach dem Mittelpuncte der Scheibe hin fort.

Der Fangfadeii besitzt diese Art vier sehr starke von gelblich brauner Farbe; sie kommen
an der äussern Fläche der Sclieibe (in der Mitte zwischen Alittelpunct und äusserem Rande

der Scheibe} hervor und entspringen aus dem Magen selbst und nicht aus dessen Nebensäcken,

und zwar am iunerii Ende eines Zwischenraums zwischen den Nebensäcken. Du es der Ne-

bensäcke (also aucii der Zwisehenräpnie) zwischen ihnen acht giebt, und nur vier Fnngfäden

sich vorfinden, so geht immer ein Zwischenraum leer aus. Mit der Wurzel eines Fang-

fadens hängt bei jedem noch eine längliche dickere und zugespitzte blnssgelbe Rlase zusam-

men, welche sich über dem Mageu nach dem Mittelpunkte der Scheibe hin erstreckt. In

diese lllase begiebt sieh die in den hohlen Fangfaden enthaltene Flüssigkeit, wenn sie von

den sieh zusammziehenden Fangiaden zurückgedrängt wird, und im Gegentheile tritt auf Zu-

sammenziehen der Uhise ihre Flüssigkeit wieder in die Fangfäden und dehnt sie aus. Diese

HIasen sinil also ganz gleichbedeutend den blasenartigen Säcken bei den Seesternen und

llolothurien, welche als lianpturgane des Kewegungs-Gefässsystemes angesehen werden. Im
verkürzten Zustsrnde schlagen sich die Fangfuden nach der Mitte der Scheibe hinauf und le-

gen sich hier zum Theil in die obere Furche; ausgedehnt hängen sie herab und fügen sich

mit ihrem Wurzellheile in die untere Furche der Scheibe. Die Bewegungen der F^mgfüden

geschehen mit einer besonderen Raschheit, wie man sie an andern duallen nicht gewohnt ist.

Aus der untern Flache ragt die Scheibe mit einem kurzen kegelförmigen Zapfen; in-

dem sich der blassgefarbte Mageu dem letztern anschliesst, so erhält er eine trichterförmige

Gestalt; nach aussen ist er durch einen einfachen runden Mund geöffnet. Der Magen setzt

sich an seinem Umfange in acht viereckige Nebensäcke fort, welche so lang als breit sind,

nm äussern Rande in der Mitte durch einen Einschnitt zweilappig werden und eine dunkel
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cilrongelbe Farbe haben. Die Nebrnsäckc liegen so dicht neben einander, dass sich nur ein

selir sciinialer Einschnitt zwisclien ihnen befindet. Die Kuischenriiuuic der Nebensäclic unter

den vier Faugt'äden sind gelblich trübe. Der äussere Kand der Scheibe liat viele kleine un-

deutliche Einschnitte, wodurch kleine Lappen entstehen, deren äusserer Rand mit vielen kör-

nerartigen Zipfeln versehen ist.

Fig. 2. A. und lt. stellen das Thicr in natürlicher Grösse vor; erstere mehr von oben,

letztere mehr von unten.

F I O. 3.

A !<: G I N A R S E A.

.Icghin appendirilni» venfriviili c.ctua intr^^r'm^ cirrlih i/iihn/iie auf ar.r.

Die Scheibe hat 10 bis 12 Linien im Diiriliiiiesser, ist sehr schwach gewölbt und hat

eine glatte ungefärbte Uberniiclie. Von vier Exemplaren halten drei fünf Fangiaden, uud

das vierte deren sechs, wornach auch die Zahl der Nebensiicke d<>s Magens von zehn auf

zwölf steigt. Die liiiute des Magens und seiner Nebensäcke sind hell rosenroth; bei letzlern

ti'iift man ihren äussern Rand ohne einen mittlem Einschnitt an. Die starken langen Fangfäden

sind an der Wurzel rosenroth, im Uebrigen aber citrongelb gefärbt. An der Wurzel der

Fangfäden trifll man auch eine kleine lllase an, welche in die innere Scheibenmasse hinein-

ragt ; sie ist aber nur klein und kegelförmig und hell rosenroth gefärbt. Die Räume zwi-

schen denjenigen Nebensäcken des Magens, welche sich unter den Fangfäden betinden, haben

ein körniges Ansehen und sind auf jeder Seite von einer dunkel rosenrotlien Linie begrän/.t,

welche wahrscheinlich ein mit Flüssigkeit angefüllter und vom Magen ausgehender Kanal ist.

Diese Art wurde mit der vorigen an einem Orte angelroft'en. Die Abltildiing stellt das

grösstc mit sechs Fangfädeu begabte Exemplar von der untern Seite in natiirlicher üritsse dar.

F I O. 4.

C U N I N A C A M P A N U L A T A.

Merkmale der Gattung t'imhta:

A/tpeiuIicea wiitrivuli latne mirriJonin'H.

Cirrlm» in margine e.cfrnio viijuni/iie tiftprud'iri».

In Hinsicht der Gestalt der Nebensache des Magens stimmt diese Gattung mit Aegina
überein, unterscheidet sich jedoch auf eine sehr bestimmte Weise durch den Ursprung der

Fangfäden von dem äussern Rande eines jeden Nebensackes, wodurch die Zahl der Fang-

fäden der der Nebensäcke gleich kömmt.

llebrigens sind die Arten dieser Gattung sehr einfach gebildet. Der Magen ist mit ei-

ner runden Oeffnung, dem Munde, in der Mitte versehen.

Cutiiitn vnmpaHulnIa, dixco vnmpmuilulo , appeitdivibii» ventrirnli Imxi utigimtiori-

bu» et dkgitis, apire connironfiltiin.

Der imtere Durchmesser der glockenförmigen Scheibe beträgt etwas mehr als einen

Zoll; sr'i' st vollkommen durchsichtig und an ihrer äussern Fläche glatt, im Innern dersel-

ben er' ^t man die Yerdauungsorgane und andere schwach weisslich gefärbte Häute. Der
Mund I ^le einfache runde Oetfnung des Magens; letzterer hat acht bis zehn breite Neben-

säcke, w<l' le an ihrem Ursprünge viel schmäler sind, als an ihrem äussern Rande, liier

Blossen sie mit ihren Seitenrändern an einander, von ihrem Ursprünge aber bis über ihre

Mille sind sie durch einen breiten Zwischenraum von einander getrennt. Man bemerkt, dass

fünf Zwischenräume tiefer in den Magen hineinragen, als die übrigen mit jenen abivechselnden.

Von der Mitte des imssern Randes eines jeden Nebensackes entspringt ein kurzer

weisslicher Fangfaden, welcher sogleich die Sclieibennmsse tlurclibohrt und an ihrer äussern

Fläche erscheint. Ueber den Verdauungsorganen bemerkt man noch mehrere Häute im In-

nern der hochgewölbten Scheibe; diese steigen von den äussern und seitlichen Rändern der
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Neben^cke au^arts, und ^^^^^^^^^^^^ ^.::^:Z ^::::^
aurch sie hier eine runde Aush«. ^^

^iWu. D^
J^ ^^_^^^^^^ ^^^ .^.^^

-''''

""SirrClrr':;.:u:tLrV:ane nord.stUcb ... de„ Azorisoben Inseln

""'"
Fi« 4 A. glebt ein Bild des ganzen Tbieres in natürlicber Grösse. Fig. 4. B. stellt

eunge NebensUcke des Magens nebst ihre« Fangfaden vergrossert vor.

r I o. 5.

C U If I N J (i L O B O S A.

""rkugHeirdureb.ebtige Scbeibe bat nur ^-^^^Z^^:;:'UZ1
Obernucbe ist glatt. Der stark

;-"-^^'7-ffJ^^'
"
;i,^ X ''^ij^,. ... seinem äussern

förmigen Lai.p.n verseb.a, von denen jeder n.. dre. »^»^"^
'=;';,

J^,
,,„ ,,,.,,..,b,„ ,infacl..

Bande besetzt ist. Die grosse Mundöttnang is b.s "'^
«;^*.^';^^,,trungen , ^velehe

Der ^veisslicb gefärbte Magen bat an seinem
^«f^^^^^'^;'^^,^ „d „„,.

sebon an ibren. Ursprünge durcb einen runden A«- - ;- '^
,,,„ ,^...

nacb Aussen «och weher von einander ^iJ^JX^Z^^. Sebeibenmasse so-

bensaekes entspringt ein ziemlicb starker mddnve.sser ^^^^^^^^^^^ zwischen de«

gleich nach seinem Ursprünge durclibobrt und ausserl.cb über emtm bnisthn.U

Bandlappen .^^ ^^^^^^ ^^^ .^^ ^.^ ^^^^^^^ ^^ ^.^ ,„ .„.,^ ,,, Aequators unter

aem
^^^^f^^l^i::;^:::^^ ^.^, m,. 5. B. dasselt. von unten ^-
Hg. a. i\. ^urfi "••» *

Tili..!- von der unteni Seite, nachdem aber

seiner Nebensäcke sehe.
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